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Für den Lockwitzbach in der Stadt Coswig waren Hochwassergefahren- und 
Hochwasserrisikokarten sowie ein Hochwasserrisikomanagementplan zu erstellen. 
Zu diesem Zweck wurde auf Grundlage einer aktuellen Gewässervermessung ein 
hydronumerisches 1D-Wasserspiegellagenmodell für das Gerinne mit MIKE 11 
erstellt und mit einem 2D-Modell für das Vorland auf Basis von MIKE 21 gekop-
pelt. Als Kopplungssoftware kam MIKE FLOOD zum Einsatz. Die Analyse ver-
gangener Hochwasserereignisse mit Hilfe des gekoppelten Modells verdeutlichte, 
dass für die Gefährdung der Stadt Coswig durch Hochwasser vom Lockwitzbach 
in der Regel stets die gleichen Versagensmechanismen verantwortlich waren. Das 
wurde bei der Auswahl und Priorisierung von Maßnahmen für den Hochwasserri-
sikomanagementplan entsprechend berücksichtigt. 
Stichworte: Hochwasserrisikomanagement, Hydronumerische Modellierung, 
MIKE FLOOD, Ereignisanalyse 
1 Veranlassung und Zielstellung 
Für den Lockwitzbach in der Großen Kreisstadt Coswig wurde 2010 bei der 
Bewertung des Hochwasserrisikos gemäß Sächsischem Wassergesetz und Was-
serhaushaltsgesetz (WHG) § 73 ein potenziell signifikantes Hochwasserrisiko 
festgestellt. Deshalb waren für dieses Gewässer 2. Ordnung Hochwassergefah-
ren- und Hochwasserrisikokarten gemäß § 74 WHG sowie ein Hochwasserrisi-
komanagementplan (HWRMP) gemäß § 75 WHG zu erstellen. 
Die Erarbeitung der Gefahren- und -risikokarten sowie die Erstellung des 
HWRMP erfolgten auf Grundlage der Musteraufgabenstellung der Landesdirek-
tion Sachsen, Abteilung Umweltschutz in der Fassung vom 07.09.2012 (LDS, 
2012). Grundlage und Bestandteil der Musteraufgabenstellung sind die Empfeh-
lungen der Länderarbeitsgemeinschaft Wasser (LAWA) zur Aufstellung von 
Hochwassergefahren- und Hochwasserrisikokarten sowie zur Aufstellung von 
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Hochwasserrisikomanagementplänen, mit denen die Vorgaben der Europäischen 
Hochwasserrisikomanagementrichtlinie (HWRM-RL) präzisiert werden. 
2 Untersuchungsgebiet 
Der Lockwitzbach ist ein rechtsseitiger Nebenfluss der Elbe. Seine Quelle liegt 
im Landschaftsschutzgebiet „Friedewald und Moritzburger Teichlandschaft“ auf 
einer Höhe von ca. 190 m ü. NHN. Der Lockwitzbach mündet in zwei Armen 
bei Kötitz bzw. Sörnewitz in die Elbe. Die Höhe an den Mündungen beträgt je-
weils ca. 100 m ü. NHN.  
Bearbeitungsgebiet für den HWRMP war der ca. 4 km lange, als Risikogebiet 
eingestufte Gewässerabschnitt vom Spitzgrundteich bis zum Teilungsbauwerk 
Brockwitzer Straße. Hier durchfließt der Lockwitzbach das dicht bebaute Stadt-
gebiet von Coswig. Dabei wird er u. a. von den Fernbahnlinien Dresden – Berlin 
und Dresden – Leipzig gekreuzt. Das Einzugsgebiet des Lockwitzbaches um-
fasst ca. 16 km2 bis zum Spitzgrundteich und ca. 19 km2 bis zum Teilungsbau-
werk Brockwitzer Straße.  
Der Spitzgrundteich ist eine ca. 120 Jahre alte Stauanlage mit Teildauerstau, die 
als Feuerlöschteich, als Laichgewässer und zur Naherholung genutzt wird. Da-
neben dient die Anlage bis heute dem Hochwasserschutz der Stadt Coswig. 
3 Angewendete Methodik und eingesetzte Modelle 
Der Umfang und die allgemeine Methodik der Bearbeitung waren durch die 
Musterleistungsbeschreibung (LDS, 2012) vorgegeben, die dazu detaillierte Er-
läuterungen enthält. Die Auswahl der einzusetzenden Modellsoftware wurde in 
Abstimmung mit der Stadt Coswig und der Unteren Wasserbehörde des Land-
kreises Meißen getroffen. 
Auf Basis einer aktuellen Gewässervermessung wurde zunächst mit Hilfe der 
Software MIKE 11 ein hydronumerisches 1D-Wasserspiegellagenmodell für den 
Lockwitzbach im Risikogebiet aufgebaut. Mit diesem Modell konnten plausible 
Wasserspiegellagen im Lockwitzbach für das Kalibrierungsereignis im Juni 
2013 berechnet werden. Jedoch konnten damit noch keine plausiblen Überflu-
tungsflächen ermittelt werden, da eine einfache Übertragung der berechneten 
Wasserspiegellagen in die Fläche aufgrund des flachen Geländes im teilweise 
tiefer liegenden Stadtgebiet nicht möglich war. Erst nachdem das 1D-Modell für 
das Gerinne mit einem 2D-Modell für das Vorland gekoppelt wurde, waren eine 
volumentreue Modellierung und die damit verbundene Ermittlung von realisti-
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schen Überflutungsflächen möglich. Als Software für die hydronumerische 2D-
Modellierung wurde MIKE 21 eingesetzt. Das 1D-Modell für das Gerinne und 
das 2D-Modell für das Vorland wurden mit Hilfe der Software MIKE FLOOD 
gekoppelt (DHI, 2014). 
Die für die instationären Modellrechnungen benötigten Abflussganglinien für 
beobachtete oder theoretische (HQT) Hochwasserereignisse wurden mit Hilfe 
eines Niederschlag-Abfluss-Modells ermittelt. 
4 Analyse vergangener Hochwasserereignisse 
Zur Erarbeitung eines HWRMP für ein Gewässer 2. Ordnung gehört laut Mus-
terleistungsbeschreibung (LDS, 2012) die Analyse von mindestens zwei vergan-
genen Hochwasserereignissen, um darauf aufbauend auf die allgemeine Hoch-
wassersituation zu schlussfolgern. 
Für das Untersuchungsgebiet sind drei extreme Hochwasserereignisse bekannt, 
die im Mai 1941, im August 2002 und im Juni 2013 auftraten. Die Analyse die-
ser Ereignisse verdeutlichte, dass für die Gefährdung der Stadt Coswig durch 
Hochwasser vom Lockwitzbach stets die gleichen Versagensmechanismen ver-
antwortlich waren. Bei allen drei extremen Hochwassern 1941, 2002 und 2013 
kam es zu einer Überströmung bzw. seitlichen Umströmung des Absperrbau-
werkes am Spitzgrundteich (Abbildung 1) und zu einem Aufstau an der Bahn-
brücke Dresden – Leipzig. Der Aufstau an der Bahnbrücke führte 1941 und 
2002 zu einer seitlichen Abströmung entlang des Bahnkörpers in Richtung In-
nenstadt mit einer daraus resultierenden weit reichenden Überflutung. 2013 
konnten Abströmung und Überflutung nur durch einen Sandsackverbau (Abbil-
dung 2) verhindert werden. 
Ohne diese mobile Sicherungsmaßnahmen wäre es auch 2013 zu einer weit rei-
chenden Überflutung der Innenstadt gekommen, wie Berechnungen mit dem im 
Zuge der HWRMP-Bearbeitung erstellten hydronumerischen Modell auf Basis 
von MIKE FLOOD zeigen. Die Ausdehnung der überfluteten Flächen östlich 
der Bahnstrecke Dresden – Leipzig wäre dabei der tatsächlichen Überflutung 
von 1941 sehr ähnlich gewesen (Abbildung 3). 
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Abbildung 1: Instandsetzung des Absperrbauwerkes des Spitzgrundteiches nach dem 
Hochwasser vom Mai 1941 (Foto: Stadt Coswig) 
 
 
Abbildung 2: Mobile Schutzmaßnahme im Juni 2013 oh. der Bahnbrücke Dresden – 
Leipzig (Foto: Stadt Coswig) 
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Abbildung 3: Mit dem gekoppelten 1D/2D-Modell berechnete überflutete Fläche im Stadt-
gebiet von Coswig für das Hochwasser 2013 unter Annahme nicht erfolgter 
Sicherungsmaßnahmen an der Bahnbrücke Dresden – Leipzig (links) und tat-
sächlich überflutete Fläche beim Hochwasser 1941 (rechts – © Stadt Coswig) 
5 Hochwassergefahren- und -risikokarten  
Für ein häufiges Hochwasser HQ20, ein mittleres Hochwasser HQ100 und ein sel-
tenes (extremes) Hochwasser HQ200 wurden je eine Hochwassergefahren- und 
-risikokarte im Maßstab 1 : 5.000 erstellt. Auf den Hochwassergefahrenkarten 
sind die mit dem gekoppelten 1D/2D-Modell berechneten Überschwemmungs-
gebiete und Wassertiefen dargestellt. Auf den Hochwasserrisikokarten wird zu-
sätzlich zu den Überschwemmungsgebieten (Gefährdung) auch die Vulnerabili-
tät dargestellt, z. B. durch die Flächennutzung innerhalb der Überschwem-
mungsgebiete oder darin befindliche gefährdete Objekte. 
6 Hochwasserrisikomanagementplan 
Der HWRMP enthält einen Maßnahmeplan, durch dessen schrittweise Umset-
zung das für das Stadtgebiet von Coswig festgesetzte Schutzziel HQ100 gewähr-
leistet werden soll. Die Auswahl und Priorisierung von Maßnahmen erfolgte un-
ter Berücksichtigung ihrer Wirksamkeit, Wirtschaftlichkeit und Genehmigungs-
fähigkeit, wobei letzteres ökologische Aspekte einschließt. Die insgesamt 32 
Einzelmaßnahmen des Maßnahmeplans gehören zu folgenden Handlungsberei-
chen des Hochwasserrisikomanagements: 
- Flächenvorsorge, 
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- Technischer Hochwasserschutz, 
- Vorhaltung und Vorbereitung der Gefahrenabwehr und des Katastrophen-
schutzes. 
Damit werden im Maßnahmeplan, der auch Angaben über den Umsetzungszeit-
raum und die Priorität der einzelnen Maßnahmen enthält, die wesentlichen 
Handlungsbereiche des Hochwasserrisikomanagements berücksichtigt. Kriterien 
für die Festlegung der Prioritäten waren u. a.: 
- die Wirksamkeit in Bezug auf die Verringerung des Schadenspotenzials,  
- die Wirksamkeit in Bezug auf die Gefährdung von Schutzgütern bei 
gleichzeitiger Berücksichtigung der Vulnerabilität dieser Schutzgüter,  
- das Nutzen-Kosten-Verhältnis, 
- Sicherheitsrelevante Aspekte, insbesondere in Bezug auf Bauwerke, von 
denen bei Versagen eine große Gefahr ausgehen kann,  
- die Kompatibilität zu laufenden Planungen der Stadt Coswig. 
Zu den Maßnahmen mit hoher Priorität gehören neben Vorsorgemaßnahmen 
und Maßnahmen der nachhaltigen Hochwasserschadensbeseitigung auch der 
Umbau der Hochwasserentlastungsanlage (HWE) des Spitzgrundteiches sowie 
die bautechnische Erhöhung der linksseitigen Böschung oberhalb der Eisen-
bahnbrücke Dresden – Leipzig. 
Mit dem Umbau der HWE wird die Hochwassersicherheit des Spitzgrundteiches 
erheblich verbessert. Gemäß den aktuellen Planungen der Stadt Coswig (DIB, 
2015) soll die Wehrtafel der vorhandenen HWE eingekürzt bzw. durch eine kür-
zere Tafel ersetzt werden. Dadurch erhöht sich der Abflussquerschnitt, was sich 
günstig vor allem auf die Abführung kleinerer Hochwasser und die Verringe-
rung der Verklausungsgefahr auswirkt. Außerdem soll die bisherige HWE durch 
einen zusätzlichen Überlauf im Absperrbauwerk ergänzt werden (DIB, 2015). 
Dadurch wird die Gefahr einer unkontrollierten Überströmung des Absperrbau-
werkes, wie bei allen großen historischen Hochwassern 1941, 2002 und 2013 
beobachtet, verringert. 
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Durch die Erhöhung der linksseitigen Böschung oberhalb der Eisenbahnbrücke 
Dresden – Leipzig kann eine Überflutung von Teilen der Innenstadt zukünftig 
bis einschließlich HQ200 vermieden werden. Diese Maßnahme ist erheblich kos-
tengünstiger als die Alternative eines teuren Ersatzneubaus der Eisenbahnbrücke 
Dresden – Leipzig, mit dem die Überflutung ebenfalls vermieden werden könnte 
und ein geringeres Restrisiko verbunden wäre. Bei der Erhöhung der Böschung 
besteht ein Restrisiko bei selteneren Ereignissen als HQ200 oder/und bei einer 
Verklausung der Eisenbahnbrücke. 
Entsprechend dem integralen Ansatz der HWRM-RL bestehen zwischen den 
einzelnen Handlungsbereichen bzw. den ihnen zugeordneten Maßnahmen 
Wechselwirkungen. Beispielsweise wird die mit der Erhöhung der linksseitigen 
Böschung oberhalb der Bahnbrücke Dresden – Leipzig verbundene Abflusser-
höhung im Lockwitzbach unterhalb durch Maßnahmen der Nachhaltigen Hoch-
wasserschadensbeseitigung (Handlungsbereiche Flächenvorsorge und Techni-
scher Hochwasserschutz) kompensiert. Dadurch kommt es unterhalb der Brücke 
zu keiner Verschlechterung des Hochwasserschutzes entlang des Lockwitzba-
ches. Dieses Beispiel verdeutlicht, dass mit dem Maßnahmenplan ein „Gesamt-
paket“ sich gegenseitig ergänzender Maßnahmen geschnürt wurde, mit dem die 
Hochwasservorsorge am Lockwitzbach bis 2021 nachhaltig verbessert werden 
kann. 
Die Wirtschaftlichkeit des vorgeschlagenen Maßnahmeplans wurde durch einen 
Nutzen-Kosten-Vergleich nachgewiesen. 
7 Fazit 
Mit dem erarbeiteten HWRM-Plan für den Lockwitzbach wird ein wesentlicher 
Beitrag zur Verbesserung der Hochwasservorsorge in der Großen Kreisstadt 
Coswig geleistet. Nach seiner Bestätigung kann die Umsetzung des Maßnahme-
plans auf der Grundlage von Planungen, die entweder bereits vorliegen, z. B. zur 
Nachhaltigen Hochwasserschadensbeseitigung, oder derzeit erarbeitet werden, 
beginnen. 
Mit der Musteraufgabenstellung (LDS, 2012), die mittlerweile in einer überar-
beiteten Fassung (LDS, 2015) vorliegt, werden hohe Anforderungen an die Er-
stellung eines HWRM-Plans gestellt. Der erarbeitete HWRM-Plan für den 
Lockwitzbach zeigt, dass diese Anforderungen auch für ein Gewässer 2. Ord-
nung mit in der Regel schmalerer Datenbasis als an Gewässern 1. Ordnung er-
füllt werden können. Ggf. muss dabei der Untersuchungsumfang entsprechend 
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angepasst werden. Die Musteraufgabenstellung hat sich somit als eine praktikab-
le Handlungsanleitung für die Erstellung eines HWRM-Plans erwiesen. 
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